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Er SCHI k. -u IH L IH IH: 

Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


i 


Die Situation Frankreichs. 

Mehr und mehr lagert ſich Schweigen über Frankreich, 
nicht nur die franzöſiſchen Journale ſelbſt, ſondern auch die 
Nationale und Kölniſche Zeitung, welche Deutſchland haupt⸗ 
fächlich mit Correſpondenzen aus Frankreich verſorgen, berich⸗ 
ten je länger, je weniger, und die redſelige Nation ſieht ſich 
zu einer Ruhe verdammt, die wenigſtens Niemand natürlich 
finden wird. Wäre die orientalische Frage und der Streit über 


den Univers nicht, die öffentlichen Blätter hätten außer einigen 
Verfolgungen 


legitimiſtiſcher Journale gar nichts zu berichten. 
Der Urheber dieſer unnatürlichen Lage der Dinge, der 


neue Kaiſer, ſcheint trotz dem, daß er das nächſte Ziel feines 


Strebens, den Kaiſerthron, erſtiegen hat, gleichfalls nichts we⸗ 
niger als ſehr erfreut über feine Lage; daß 9 eine 7 5 7 
in der orientaliſchen Frage erlitten, daß fein Stolz empfindlich 
rer worden iſt, indem man ihn völlig iſolirte, leidet wohl 
einen Zweifel mehr, und die franzöſiſche Flotte muß infecta re 
ei nach Toulon zurückkehren. Daß man auf einen guten 

tückzug denkt aus einer Sache, in die man ſich zu voreilig 
eingelajfen hatte, erſieht man aus dem Umſtand, daß die ſpär⸗ 
lichen Aeußerungen der franzöſiſchen Preſſe über die orientaliſche 
Frage bemüht find, dieſelbe als nahezu beendigt erſcheinen zu 
laſſen, obwohl man über die gewiß nicht zum Scherz ausgeſen⸗ 
dete außerordentliche ruſſiſche Geſandtſchaft noch immer ſo gut 
wie gar nichts Näheres weiß, und dieſe wie die türkiſche Re⸗ 
gierung vorerſt Zeit zu gewinnen ſuchen. 

Das Mißgeſchick oder Ungeſchick der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in der orientaliſchen Frage, ſowie die kaum mehr zu be⸗ 
zweifelnde Niederlage der franzöſiſchen Politik in Spanien, kann 
die pomphafte Verkündigung, daß die Zeit gekommen ſei, wo 
Frankreich die ihm gebührende Stellung in Europa wieder ein⸗ 
nehmen werde, nur Lügen ſtrafen. 

a a nicht minder bedeutſame Niederlage hat der Kaiſer 
er 1 auf die Krönungsfrage und die geiſtlichen Angele⸗ 
ut Mi en erlitten; es ſcheini jetzt kaum noch einem Zweifel zu 
ws erliegen, daß der Pabſt die verlangte Krönung nicht vollziehen 

ird. Was war es auch, was man von ihm verlangte? Er 
ſollte gleichſam den neuen Kaiſer zum weltlichen Oberhaupte 
der oeeidentalifchen Chriſtenheit weihen, eine Forderung, auf 
die der Pabſt in keiner Weiſe eingehen konnte. Pius IX. 
ſchlug durch eine Schrift ſeines pfiffigen und gewandten Anto⸗ 
nellt die Krönung ab, und ſomit zerrann die zweite Hoffnung 
Napoleons, ſich auf eine marquante Weiſe unter die legitimen 
Souveraine Europas niederzuſetzen. 

Für die erſte, für die ihm verweigerte legitime Heirath, 
hatte er ſich als Parvenü gerächt durch die Heirath mit einer 
Frau aus nicht fürſtlichem Geblüt; für die Zurückweiſung durch 
den Pabſt hat er noch keine Revanche genommen, wenn man 
nicht allenfalls die Erklärung im Moniteur, daß an den Eher 
geſetzen nichts geändert werden ſoll, dafür nehmen will. 
= ‚Wir haben das Gefühl, daß die Heirath des Kaiſers par 

pit geſchehen und keineswegs aus polltiſcher Berechnung 
Reglern 15 die orientaliſche Frage der franzöſiſchen 
ine Demüthi i 

ſehr unvorſichiger üthigung gebracht hat, und daß man in 


Weiſe die Reif P 
gewiß verkündef, eiſe die Reiſe des Pabſtes nach Paris als 


verkündet, obgleich eine kühle Ueberlegung die Unwahr⸗ 
Then maden mu de eines ſolchen Schrittes ein⸗ 

f e., Wi 1 5 
Were Kabinet gelten of konnte einen ſolchen Beſuch das 
uur 1 auch den Streit zwiſchen den Gallicanern und 
Regierung in died ſehr ut dem Spiel, fo hat die franzöſiſche 
8 ehr wichtigen Angelegenheiten unverkennbare 


Blößen gegeben, die keineswe 
bekannt bleiben können. W eee 


St. Ma Berlin, vom 10. Mai. 

Grafen Ad oral ber König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Fürſtenſtein een e der be le Camus von 
merherrn⸗ Würde; desgleichen ur e die Kam⸗ 
mainen⸗ Pächter Ferdinand Kriele zu „ 
bonn im Negierungs + Bezirk Frankfurt den G ock, Amts 

18 Rath zu verleihen; fo wie den Büren t arafter als 
der Provinzial⸗Steuer⸗ Direction zu ere de bei 
rechtz und den Steuer⸗ und Gemeinde Cirg am Pr., Als 


latti zu Lecheni Regierungs⸗ Bezirt Kenn nehmer Bor⸗ 
Abe ee eh 


Deut ſchland. 


le! Berlin, 9. Mai. Die ſchon in meinem le 
8 erwähnte Audienz der Deputirten des Rheinlandes 
. Prinzen von Preußen iſt denſelben geſtern zu Theil ge⸗ 
orden. An der Spitze der Deputation befand ſich der Ober⸗ 
gräfibent Herr v. Kleiſt⸗Reetzow. Die Unterredung Sr. 
önigl. Hoheit mit den Abgeordneten ſtand keineswegs in Eins 


ang mit ſo Vielem, was in letzter Zeit in den verſchiedenſten 


ern über Aeußerungen verbreitet worden iſt, welche der 
Prinz den Pommerſchen Abgeordneten gegenüber junlängft ge⸗ 


S8 eg. l.. Kak. l. k. l. l.. l.. l. ka. l. l. lik d. 

Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 far. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ ſgr. 
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Expedition: Krautmarkt 1053. 


nommen hat. — Die nahe bevorſtehende Vollendung der O ſt⸗ 
bahn hat bereits auf die Waſſer⸗Communikatlons⸗Wege un⸗ 
ſerer Provinz einen günſtigen Einfluß geübt, indem im Laufe 
dleſes Jahres vier neue Dampfſchifffahrts-Unternehmen 
ins Leden treten: eines auf der Weichſel zwiſchen Bromberg 
und Danzig, ferner zwiſchen Memel und Königsberg, Memel 
und Tilſit, und eines auf den maſur'ſchen Seen, durch welches 
die Hinterſtädte der Provinz, die bei mangelnden Chauſſeen bis⸗ 
ber außer Verbindung waren, in Communication treten. Zur 
Zeit beſtehen bereits fünf Dampfſchiffs⸗Linien in unſerer Pro⸗ 
vinz, nämlich von Königsberg nach Stettin, Danzig, Elbing, 
Tilſit und Memel. 


München, 6. Mat. Der Miniſterpräſident v. d. Pford⸗ 
ten iſt heute nach Unterfranken zur Beſichtigung des Fortgangs 
der Bauten an der baieriſchen Weſtbahn abgereiſt; die Abwe⸗ 
ſenheit des Miniſterpräſidenten wird fi bis nach Pfingſten ers 
ſtrecken. — Eine miniſterielle Bekanntmachung vom 4. April 
1846 hatte beſtimmt: „daß alle großbritanniſchen Unterthanen, 
welche regelmäßige, von kompetenten Behörden ausgeſtellte Päſſe 
beſitzen, aus denen ihre Eigenſchaft als engliſche Unterthanen 
unzweifelhaft hervorgeht, von der Einholung, eines baieriſchen 
Geſandtſchaftsviſa zur Reife nach Baiern befreit ſein ſollen.“ 
Dieſe Verfügung iſt durch eine Bekanntmachung der Miniſterien 
des Aeußern und des Innern im heutigen Regierungsblatte 
aufgehoben worden; ſonach müſſen Engländer, welche in Baiern 
reiſen wollen, gleich anderen Reiſenden fortan ihre Päſſe von 
einer baieriſchen Geſandtſchaft viſiren laſſen. 

Frankfurt a. M., 5. Mai. Der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung liegen jetzt die Anträge der Militair⸗Commiſſion bezüglich 
der Ausführung des Beſchluſſes über die Vermehrung des 
Bundesheeres um 50,000 Mann vor. Maßgebend iſt hierbei 
der Inhalt der Bundeskriegsverfaſſung. Nach den Beſtim⸗ 
mungen derſelben über das Verhältniß der Waffengattungen — 
wonach namentlich ein Siebentheil des Contingents aus Rei⸗ 
terei beſtehen ſoll, und auf je tauſend Mann deſſelben zwei Ge⸗ 
ſchütze mit je 36 Mann und ein Geſchütz im Depot gerechnet 
werden, während den Reſt die Infanterie bildet — hat der frag⸗ 
liche Bundes beſchluß nicht nur eine einfache, Vermehrung nach 
der Kopfzahl, d. h. der Infanterie zur Folge, ſondern dieſe er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf Kavallerie, Artillerie und Geſchützzahl. In 
letzter Zeit beſchäftigte ſich die Bundes-Militairkommiſſion mit 
der Abfaſſung eines neuen Feſtungsreglements. Während die 
fünf Bundesfeſtungen ſeither jede ihr eigenes Reglement hatten, 
ſoll für dieſelben in Zukunft ein gemeinſames Reglement be⸗ 
ſtehen, welches diejenigen Beſtimmungen umfaßt, die für alle 
gleiche Geltung haben. Da jedoch die Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hältniſſe in den Bundesfeſtungen auch Beſtimmungen nöthig 
macht, welche nur für die einzelne Feſtung gelten, ſo werden 
dieſelben dem gemeinſamen Reglement ſeparat angehängt. 

“ Hamburg, 7. Mai. Dieſe Woche iſt nicht ganz 
ohne bemerkenswerthe Ereigniſſe dahingefloſſen. — Zuvörderſt 
iſt zu bemerken, daß die zu Gunſten der ſchleswig- holſteiniſchen 
Bedrängten ſtattgefundene Verlooſung, von der ich Ihnen in 
meinem Letzten ſprach, in vollem Maaße das günſtige Reſul⸗ 
tat ergeben hat, das von derſelben erwartet wurde. Sowohl 
das Entree der beiden Beſichtigungstage, als der Belauf der 
abgeſetzten Looſe haben ſehr bedeutende Summen ergeben, und 
vorausſichtlich wird dadurch wieder mancher Noth abgeholfen 
werden können, die ſonſt wohl ungetrböſtet geblieben wäre. 
Denn auf von Seiten Dänemarks erfolgende Auszahlungen 
der in Vereinbarung mit den beiden pacifieirenden deutſchen 
Großmächten ſtipulirten Penſionen für die ſchleswig⸗-holſteini⸗ 
ſchen Invaliden ſcheint nicht zu rechnen zu ſein. Die einge⸗ 
ſandten Geſchenke waren zum Theil ſehr werthvoll. Nament⸗ 
lich wird der Einſendung eines prachtvollen Teppichs und 
werthvoller Porzellan-Vaſen von Seiten J. M. der Königin 
von Preußen, und eines von der Prinzeſſin Juliane von Heſſen, 
einer ehrwürdigen, achzigjährigen Matrone, Aebtiſſin des Klo⸗ 
ſters zu Itzehoe, eigenhändig geſtickten Sophakiſſens Erwähnung 
gethan. Unter den prachtvollen Damenarbeiten fehlte auch 
nicht das geſtickte Wappen der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein, ſowie die Doppeleiche auf einem Rückenkiſſen. Auf 
eine höchſt ſinnige Weiſe hatten ſich die Dichter Emanuel Gei⸗ 
bel und Bodenſtedt an dieſer Verlooſung betheiligt; fie. hatten 
nämlich zu dieſem Zwecke verfaßte Gedichte in Autographien 
eingeſendet; die Freitagsnummer der Hamb. Nachrichten theilt 
denſelben mit, und namentlich das Geibelſche Gedicht iſt vor⸗ 
trefflich, während dagegen das Bodenſtedtſche etwas zu unbe⸗ 
ſtimmt und allgemein gehalten it. Die Cotta'ſche Buchhand⸗ 
lung hatte eine große Anzahl Klaſſiker, u. A. ſechs illuſtrirte 
Eremplare des Götz von Berlichingen, u. ſ. w. geliefert, die 
hieſige Muſikalienhandlung von Cranz Beethovens Sonaten, 
und der hieſige Blumenhändler H. Booth hatte der Ausſtellung 
100 Blumentöpfe mit Pflanzen übermacht. Unter den Ge⸗ 
ſchenken von ſpeziell ſchleswig-holſteiniſchem Intereſſe ragte die 
Karte der Stadt Kiel von dem ausgezeichneten ehemaligen 
ſchleswig-holſteiniſchen Ingenieur Thalbitzer hervor. 

Gleichzeitig mit dieſer Ausſtellung erwähnte ich Ihnen in 
meinem Vorigen der des Frauenvereins von 1847 für die 
Schule der ehemaligen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. Ueber 
das Reſultat derſelben hat bis jetzt noch Nichts verlautet. 
Jedoch nehme ich davon Gelegenheit dis Senatsdekretes zu 


than haben ſoll. Wenig fehlte daran, daß der Prinz von et | 
lichen Zeitungen, namentlich denen des Südens, auf Grund der 
letzterwähnten Unterredung als Mann der Oppoſition charak⸗ 
teriſirt wurde; es wäre thöricht, hier erſt beweiſen zu wollen, 
daß er dies ſo wenig ſei als er jemals einer Rückſchrittspartei 
angehören wird, deren Intereſſen mit den Grundelementen, auf 
welchen die preußiſche Monarchie beruht, mit dem entſchiedenen, 
aber beſonnenen Fortſchritt in Widerſpruch ſtehen. Abſichtlicher 
Miß deutung gelingt es freilich, auch das an ſich Klarſte zu ent⸗ 
ſtellen, und dieſer wird auch die geſtrige Unterredung des 
Prinzen mit den Rheiniſchen Deputirten nicht entgehen; von 
mancher Seite her wird man ſie noch unrichtiger beurtheilen als 
die vorerwähnte. Hat der Prinz Aeußerungen wie die, welche er 
dem Vernehmen nach gethan haben ſoll, daß der preuß. Staat auf 
der Baſis militairiſcher Stärke beruhe, welche jedoch nicht mit der 
Intelligenz und dem geiſtigen Fortſchritt überhaupt trefflich zu 
verbinden ſei, wirklich gethan, fo fteht auch zu erwarten, daß 
dieſe an ſich unwiderlegliche Wahrheit vielfach dahin mißgedeutet 
werden wird, als ſei der Pen lediglich der Mann der Bayon⸗ 
nette und Freund einer milftairiſchen Suprematie. Wo die 
Wahrheit mit ſo unzweideutiger Sprache für ſich ſelbſt redet, 
da bedarf es nicht erſt der Widerlegung unrichtiger Auffaſſun⸗ 
gen oder abſichtlicher Entſtellungen. Wir brechen darum ab 
und bemerken nur noch, daß der Prinz ſein Bedauern geäußert 
haben ſoll, daß ſo manche Geſetzesvorlage in der gegenwärtig 
ihrem Schluß entgegengehenden Kammer -Seſſion unerledigt zu⸗ 
rückbleiben müſſe; eine baldige Vollendung des Ausbaues un⸗ 
ſerer Geſetzgebung ſei aber zu wünſchen und zu hoffen. — 
Der König der Belgier, ſowie ſein Sohn, der Herzog von 
Brabant, werden morgen Berlin verlaſſen, um ſich über Bres⸗ 
lau nach Wien zu begeben. Heute Abend findet im Opern⸗ 
hauſe eine Feſt⸗Vorſtellung des Propheten ſtatt, zu welcher 
der König über einen großen Theil des Zuſchauerraumes ver⸗ 
fügt hat. — Die Premier⸗Miniſter von Anhalt⸗Bernburg und 
Anhalt⸗Deſſau, die Herren Schätzel und Goßler, ſind hier 
in Berlin geweſen und haben beim Miniſterpräſidenten Herrn 
v. Manteuffel eine Audienz gehabt, deren Inhalt ſich auf die 
Angelegenheiten des Zollvereins erſtreckt hat. — Morgen und 
übermorgen Abend finden im Saale des Engliſchen Hauſes die 
beiden Vorleſungen Rud. Gottſchall's ſtatt. Am erſten Abende 
wird er den erſten, am anderen den zweiten Geſang ſeines 
Epos „Carlo Zeno“ vortragen. Dichter ſind als Vorleſer 
zwar oft die Kindesmörder ihrer eigenen Erzeugniſſe, wie, wenn 
ich nicht irre, Saphir einmal geſagt hat; auf Gottſchall hat 
dies keine Anwendung, da er für einen Dichter immer noch 
gut genug vorlieſt. 


L. S. Berlin, 9. Mai. Die erſte Kammer hat in ihrer 
Abendſitzung am Sonnabend, die ſich bis nach Mitternacht hin⸗ 
zog, den Geſetzentwurf, betreffend die von Eiſenbahnen zu 
entrichtende Abgabe, nach Verwerfung der von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Aenderung und der von einigen Mit⸗ 
gliedern geftellten Amendements, lediglich nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer unverändert angenommen. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der König ſich am 18ten d. M. nach Wien 
begeben, von dort am 25. d. hierher zurückkehren, nach der 
Vermählungsfeier einer Königl. Prinzeſſin ſich nach der Pro⸗ 
vinz Preuzen begeben, dort mehrere Truppen-Abtheilungen 
ſehen und im Juni die Reſidenz in Sansſouei nehmen. — Am 
letzten Freitag hat, wie der „Independence belgique“ telegra⸗ 
phirt wird, der König mit eigener Hand dem Herzog von Bra⸗ 
bant die Inſignien des ſchwarzen Adlerordens verliehen, die 
der Prinz ſofort anlegte und auch während des Diner trug. Nach 
dem Diner überreichte der Herzog von Brabant, begleitet von 
dem Baron de Nothomb, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Prinzen von Preußen, das Großcordon des Leopold-Ordens. 
— Von dem Juſtizminiſter Simons will man mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß er aus dem Miniſterium ausſcheiden und die 
bisher unbeſetzt gebliebene Stelle des erſten Präſidenten in 
Köln übernehmen werde. Die Differenzen, welche ſchon frü⸗ 
her einmal wegen der erweiterten Stellung des Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Hinkeldey im Miniſterium Platz gegriffen hatten, ſchei— 
nen dadurch ihre Erledigung gefunden zu haben, daß dem 
Herrn v. Hinkeldey eine Inſtruktion ertheilt worden iſt, welche 
ihm in fcharfen Zügen die Grenze verzeichnet, bis wieweit 
ſeine Machtvollkommenheit reicht. Möglich iſt daher, daß der: 
ſelbe gar nicht in die neue, für ihn geſchaffene Stellung ein⸗ 
tritt, ſondern ſich nun mit feinem alten Poſten begnügt. — 
Der Miniſterpräſident beabſichtigt, ſich nächſten Freitag, nach 
dem Schluſſe der Kammern, auf ſein Gut Kroſſen zu begeben 
und dort das Pfingſtfeſt zu feiern. Am 17ten Abends will 
Herr v. Manteuffel bereits wieder zurückkehren, um bei der Ab⸗ 
reiſe des Königs nach Wien anweſend zu fein. Auch der Mi⸗ 
nifter des Innern wird ſich für einige Tage auf das Land be- 
geben, um ſich von den Anſtrengungen zu erholen, welche die 
gegenwärtige Sitzungsperiode ihm auferlegt. 

Königsberg, 6. Mal. Herr v. Radowitz hat in un⸗ 
ſerer Provinz mehrere ſeiner Frankfurter Bekannten beſucht, 
u. A. den hochw. Biſchof von Ermeland, Dr. Geritz, in deſſen 
Reſidenz Frauenburg er einen Tag weilte und den dortigen 
Dom in Augenſchein nahm, ſo wie den einſtigen Präſidenten 
der Frankfurter National⸗Verſammlung, Prof. Simſon, bei 
deſſen Kinde er, dem Vernehmen nach, ein Pathen⸗Amt über⸗ 


erwähnen, welches die ehemaligen Vorſteher der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde auf ihre von einen hieſigen Advokaten 
verfaßte Supplik um Beibehaltung der ihnen entzogenen 
Knnzeſſion unterm 28ten vorigen Monats erhielten und jetzt 
der Oeffentlichkeit übergeben haben. Daſſelbe iſt, wie nicht 
Anders zu erwarten ſtand, abſchlagend ausgefallen. Als 
Haupigründe für die Auflöſung der Gemeinde werden an⸗ 
gegeben: daß die Gemeinde im Jahre 1847 unter der 
Vorausſetzung, eine chriſtliche zu ſein, wie auch aus dem 
von ihr angenommenen Namen deutſch-katholiſch habe geſchloſ— 
fen werden müſſen, recipirt worden ſei; daß die Supplikanten 
in ihrer jetzigen Bittſchriſt die Exiſtenz eines chriſtlichen, ja 
ſelbſt nur irgend eines religiöſen Elements in ihrem, ſeit⸗ 
dem gänzlich veränderten Bekenntniſſe nachzuweiſen nicht ver⸗ 
ſucht und ebenſowenig den für die Aufhebung ihrer Gemein- 
ſchaft angeführten Grund der Gemeinſchädlichkeit der bei ihnen 
gehaltenen Vorträge und vorgetragenen Lehren zu beſeitigen 
vermocht haben; daß die von der Gemeinde bald nach ihrer 
Coneeſſionirung vorgelegte neue Verfaſſung vom Senate nicht 
anerkannt worden ſei, wie ſolches aus der Ablehnung der von 
der Gemeinde damals beantragten Erlaubniß zur Annahme 
des Namens einer freien Gemeinde und aus den ihnen da— 
bei gemachten Mittheilungen klar hervorgehe; daß endlich die 
ſupplikantiſche Darſtellung einer Freiheit der einzelnen Mitglie- 
der der vormaligen Gemeinde in Beziehung auf ihre die Re 
ligion betreffende Ueberzeugung und des Einfluſſes eines ſog. 
Zeitbewußtſeins darauf, welche Darſtellung ergiebt, daß die 
einzelnen Mitglieder der Gemeinde in gar keinem, auch noch 
ſo allgemein ausgedrückten poſitiven Glaubensprinzip einen 
Vereinigungspunkt haben, mit dem Begriff einer Gemeinde, 
und beſonders einer religiöfen Gemeinde, als welche die Deutſch⸗ 
Ketholiken doch nur recipirt ſind, im direkten Widerſpruch ſtehe. 
Aus allem dieſem wird gefolgert, daß es bei dem Coneluſo 
Senatus vom 18. Febr. d. J. lediglich zu belaſſen ſei. 

In Beziehung auf meine letzte Erwähnung hinſichtlich der 
in der letzten Bürgerſchaft abermals zur Sprache gekommenen 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit habe ich nachträglich zu bemerken, 
daß in eben dieſer Bürgerſchaft der Oberalter Sachſe den Ge— 
danken an eine Einführung der neuen Verfaſſung für ein Hirn⸗ 
geſpinnſt erklärte, das nur noch in den Köpfen einiger Schwär⸗ 
mer ſpuke. So entſchieden ſtehen ſich bei uns noch immer 
Senat und das oberſte bürgerliche Kollegium einander gegen⸗ 


über! 
Oeſterreich. 


Wien, 7. Mal. In der Politik, namentlich der haute 
region derſelben, herrſcht jetzt tiefe Stille. Die Verhältniſſe 
zu Piemont und der Schweiz ſind ſich bis jetzt gleichgeblieben; 
bezüglich der Pforte iſt ein für dieſelbe vortheilhafter Umſchwung 
der Anschauung in unſeren maßgebenden Kreiſen eingetreten. 
Man freut ſich der friedlichen Erledigung der Hauptſtreitfrage 
zu Konſtantinopel, weil man hier auf die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens, welcher die Integrität der Türkei bedingt, beſonders 
für die nächſte Zukunft das höchſte Gewicht legt. Was die 
wechſelſeitige Stellung der fünf Großmächte in der orientalifchen 
Frage betrifft, ſo iſt ſie ungeachtet der bevorſtehenden Aus⸗ 
gleichung oſtenſibel noch nicht viel klarer geworden, als bisher. 
Thatſache iſt, daß Rußlands Einfluß in Konſtantinopel bedeu⸗ 
tend gewachſen iſt, ſeitdem man ſah, daß England dort nicht 
bloß eine paſſive Haltung beobachtete, ſondern ſelbſt das Stre- 
ben bemerkbar werden ließ, bei etwa bevorſtehenden großen 
Eventualitäten ſogar gemeinſam mit Rußland vorzugehen. Es 
iſt ſicher, daß wenn dereinſt England und Rußland zuſammen 
die Türkei theilen wollten, der Durchſetzung ihres Willens ſich 
ſchwerlich ein ernſtes Hinderniß entgegenſtellen könnte. Allein 
zunächſt für Oeſterreich wäre eine ſolche Kombination nicht ohne 
ſchwere Bedenken, zumal wenn die Moglichkeit eines Zuſam— 
menſtoßes mit Frankreich in das Auge gefaßt wird. Solcher⸗ 
geſtalt ſieht ſich das hieſige Kabinet veranlaßt, gerade in dieſer 
Frage ein möglichſt beſonnenes, zurückhaltendes und vermitteln⸗ 
des Benehmen zu beobachten. Mit Frankreich hat ſich das 
gute Einvervehmen aus demſelben Grunde wo möglich noch 
befeſtiget. — Der König der Belgier wird bereits Mittwoch 
hier erwartet. (Nat.⸗Z.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 4. Mat. In die anttpapiſtiſche Bewegung if ein 
neues Moment gekommen, indem die Janſeniſten an den König eine 


Im olympiſchen Eireus. 
Was denkſt Du Dir wohl, o norddeutſcher Jüngling, wenn Du im 
Cireus den Bewegungen der neuen Olpmpier folgſt. Viel wird es nicht 
ſein, trotz deiner weißen Halsbinde, in der Du wahrlich ausſiehſt, wie 
ein „tragifcher Ehemann“, aber vielleicht etwas. Wir wollen z. B. an⸗ 
nehmen, daß Du es ſchön findeſt, wie ſich zwei Pferde „maleriſch um ein 
drittes geſtalten“, oder daß Du es mißfällig bemerkteſt, wie ſich irgend 
Wer von den Olpmpiern „nicht auf dem Niveau eines königlichen Ka⸗ 
binet⸗Couriers und Spaniers hielte“, vorausgeſetzt natürlich, daß er ein 
ſolches Subjekt vorzuſtellen hätte. Das wären aber am Ende keine 
neuen Gedanken, ſondern nur Reminiscenzen aus den weiland Theater⸗ 
Kritiken des GeneralsAnzeigers, die leider aufgehört haben, die Liebha⸗ 
ber des höheren Styls zu amüſiren. Wohlan denn, Du findeſt Alles 
nicht übel, das will ich meinen. Die ſtolzen Pferde nicht übel, die ſechs 
Varianten zur Venus anarossomene nicht übel, die Amoretten, die 
durch den Reifen ſpringen, nicht übel, die Klown's, die Jong⸗ 
leurs nicht übel, me Hercule, Du findeſt Dich ſelbſt nicht übel. Dein 
kritiſches Bewußtſein geht unter in einem Taumel andächtiger Bewun⸗ 

weg o dreimal beglückter Jüngling in weißer Binde. x 
un aber fage mir einmal: — wenn Du die vierbeinigen Olympier 
Mac⸗Donald, Emir, Abd⸗ul⸗Medſchid und Juſſuf betrachteſt, fällt Dir 
nicht irgend etwas Geiſtreiches über Vollblut und Genie ein! — Nicht? 
— das wäre fatal; mir auch nicht, und das iſt noch fataler. Aber halt, 
es iſt mir faſt, als ob ſich in meinem Gehirne zwei Gedanken maleriſch 

um 7 N eſtalteten. 

enn nämlich der Begriff, den gegenwärtig beſagtes Vollblut Mac- 
Donald vorſtellt, ſich in menſchlicher Form gefaltet hätte, fo würden 
wir kein Vollblut, ſondern ein Genie vor uns ſehen, und wenn die Be⸗ 
riffe, die gegenwärtig Käthchen Renz und Pierre Monfroid repräſentiren, 
n Roßgeſtalt ſich gekleidet hätten, fo würden wir keine Genies, ſondern 
ächtes Vollblut zu betrachten haben. Das iſt vielleicht nicht ſo ganz 
verſtändlich, aber es iſt doch recht bübſch geſagt. Gehen wir weiter. 
Wie unterſcheiden ſich der Trakehner Mac⸗Donald und fein College Abd⸗ 
ul⸗Medſchid? — das iſt leicht zu beantworten für einen Jüngling, der 
nicht ohne das Verdienſt dramaturgiſcher Studien if. Allons, mache 
mit deinen Gedanken eine traxail en vitesse und einen saut perilleux. 
Daß Mac⸗Donald und Abd» ul-Medſchid nur im höheren Drama 
auftreten können, verſteht ſich von ſelbſt, und zwar würde Mac⸗Donald 
den jugendlichen Helden und Abd-ul⸗Medſchid den jugendlichen Liebhaber 
ſpielen, wenn fie ftatt der Hufeifen den Kothurn an ihre Füße befeſtig⸗ 
ten, In der Oper würde der erſte den Helden» und der zweite den Iy- 
riſchen Tenor wiehern, aber beide würden ſich vermöge ihres Vollbluts 


wi 
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Adreſſe gerichtet haben, in wrlcher fie, geſtützt auf ihre nie geleugneten, 


wenn auch nicht anerkannten Rechte, und ſich berufend auf den er 57 
phen des Staatsgrundgeſetzes, in welchem jeder Kirchengenoſſenſchaft die 
Unverletzlichkeit ihrer Rechte und Beſitzthümer gewährleiſtet ſei, die Re⸗ 
gierung auffordern, die ſo lange verſchobene Anerkennung der janſeniſti⸗ 
ſchen Hierarchie jetzt zu geben, da man mit Rom in Rückſicht auf das 
einſeitige Vorgehen und ultramontane Gebahren der römiſchen Curie ent⸗ 
ſchieden brechen müſſe, was früher für die Regierung der einzige Grund 
geweſen ſei, um die Anerkennung des janſeniſtiſchen Erzbiſchofs von 
Utrecht und der Biſchöfe von Haarlem und Deventer zu verſagen. Die 
Petenten behaupten, die einzigen wahren Repräſentanten der reinen fa- 
tholiſchen Kirche und des echten Biſchofsthums zu fein, die fie trotz des 
Abfalls von Tauſenden und Tauſenden in ibrer urſprünglichen Reinheit 
erhalten hätten. Eine Anerkennung der römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe hieße 
fo viel, als alle bisher aus höheren politiſchen Rückſichten nicht aner⸗ 
kannten Rechte und die Beſitzthümer der janſeniſtiſchen, d. h. der eigent⸗ 
lichen wahren katholiſchen Kirche den Ultramontanen überliefern, was 
eben fo ſehr ein politiſcher Fehler als eine Verletzung des Staatsgrund⸗ 
geſetzes ſei. Nun vertreten bekanntlich die Janſeniſten die tiefere und 
mehr moraliſche Auffaſſung der Lehre der katholiſchen Kirche, indem fie 
in der Lehre von der Gnadenwahl und dem Gnadenbeiſtand ſich zu der 
ernſten und von den größten Philoſophen aller Zeiten gebilligten Lehre 
des Auguſtinus bekennen, wie dieſelbe auch die Lehre Luther's und Cal⸗ 
vin's, überhaupt aller tiefer Denkenden war. Dieſe Lehre ſtimmte aber 
wenig zu der laren, weltlichen Moral der Jeſuiten und des römiſchen 
Hofes, vor allem nicht zu der prieſterlichen Sündenvergebung, und ſo 
erlag der Janſenismus in Frankreich, wo er die meiſten Anhänger zählte, 
im 17, Jahrhundert den vereinigten Anfällen des abſoluten Staates und 
der römiſch⸗jeſuitiſchen Kirche, und mußte ſeine Ueberreſte nach dem freien 
proteſtantiſchen Bürgerſtaate, damals dem einzigen Zufluchtsorte politi⸗ 
ſcher und religiöſer Freiheit flüchten. Hier bildete ſich nun, wenngleich 
auch in Frankreich die janſeniſtiſche Richtung in dem gallicaniſchen Geiſte 
eines großen Theiles der dortigen Geiſtlichkeit fortlebte, ein eigenes, 
öffentliches, kirchliches Inſtitut der Janſeniſten aus, welches ſich nach den 
auf der Spnode zu Utrecht 1763 gefaßten Beſchlüſſen zwar nicht von der 
fatholifchen Kirche ausſchließen will, ſelbſt den Papſt als prieſterliches 
Oberhaupt achtet, aber ſeine Untrüglichkeit leugnet, fortwährend an ein 
allgemeines Concilium appellirt und den innern Gottesdienſt als das 
vorzüglichſte Merkmal der Frömmigkeit betrachtet. Der niederländiſche 
janſeniſtiſche Clerus unterwirft ſich der bürgerlichen Obrigkeit und hat 
derſelben ſtets treue und chriſtliche Bürger erzogen, und eine Reforma⸗ 
tion der katholiſchen Kirche könnte keine beſſere Wege einſchlagen als die 
des Janſenismus. Auch iſt in der That in der katholiſchen Kirche die 
antipapale Richtung ſtärker vertreten als die meiſten Proteſtanten wife 
fen, und liegt ein Sieg der episcopalen Partei gar nicht fo ferne. Da⸗ 
mit würde aber die katholiſche Kirche auch das Bündniß mit dem Ab⸗ 
ſolutismus aufgeben, und ſich innerlicher reformiren als alle Verſuche, 
welche von einer glaubensloſen Philoſophie ausgingen, wie z. B. die der 
Deutſchkatholiken zu bewirken vermocht haben. (Weſer.-Z.) 


Frankreich. 

Paris, 7. Mai. Bei dem Senate iſt eine ſehr merk⸗ 
würdige Petition eingereicht worden. Dieſelbe iſt gegen die 
Polizei und die fortdanernden Verhaftungen, Internirungen, 
Deportationen und Ausweiſungen gerichtet. Dieſe Petition iſt 
keineswegs regierungsfeindlih abgefaßt. Die Aufmerkſamkeit 
des mit dem Schutze der Freiheiten des franzöſiſchen Volkes 
beauſtragten Senates wird auf die Handlungsweiſe des Polis 
zei⸗Miniſters hingelenkt, die ganz geeignet ſei, den regierenden 
Kaiſer unbeliebt zu machen und der kaiſerlichen Dynaſtie tiefe 
Wunden zu ſchlagen. Man glaubt, daß der Senat dieſe Bitt⸗ 
ſchrift durch die einfache Tagesordnung beſeitigen wird, obgleich 
Viele und ſelbſt ſolche, die in dem genannten hohen Staates 
körper ſitzen, die Geſinnungen der Biltſteller theilen. — Große 
Senſation erregt ein Gerücht, das ſeit heute Morgens ver⸗ 
breitet iſt und dem zufolge ein hoher Beamter der Tuilerieen 
verhaftet fein und ſich im Kerker des genannten Schloſſes be- 
finden ſoll. 5 Noch vor wenigen Tagen machte dieſer Offizier 
einen Spaziergang mit dem Kaiſer im Tuilerieen-Garten, und 
Jeder ſprach von der hohen Gunſt Sr. Majeſtät für dieſen 
Militair. — Der geſetzgebende Körper wird bis zum 25. Mai 
und vielleicht noch länger beiſammen bleiben. Obgleich er noch 
ſehr viel zu thun hat, ſind ihm doch heute noch 26 Projekte 
vorgelegt worden, worunter wieder eine Eiſenbahn-Conceſſion 
und das Projekt eines elektiſchen Telegraphen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Algerien, den eine engliſche Geſellſchaft herſtellen will. 


Italien. 


5 Turin, 4. Mai. Die neueſte Ausgabe des Parlamento veröffent- 
licht eine Mittheilung, in welcher verſichert wird, daß der Herzog von 
Genua bei feiner Ab eiſe nach Dresden fein Bedauern ausgedrückt habe, 
Turin vor dem Conſtitutionsfeſte zu verlaſſen, an welchem er den An⸗ 
theil zu nehmen wünſchte, der ihm, als dem Bruder des Königs und dem 
Sohne Carl Albert's, zuſtebhe Den Sinn dieſer Mittheilung werden 
Sie verſtehen, wenn Sie erfahren, daß hier ſeit der Abreiſe des Herzogs 
von Genua nach Dresden, wo er einer Hochzeitsfeier am königlichen 
Hofe beizuwohnen eingeladen worden, das abfurde Gerücht gefliſſentlich 
ausgeſtreut wurde, als habe der Herzog aus Furcht vor Tumulten bei 
Gelegenheit des Conſtitutionsfeſtes Turin verlaſſen. Daß Ruheſtörungen 
Seitens der fanatiſchen Feinde der Regierung oder der Verfaſſung vor- 
bereitet werden, liegt nicht außer dem Bereiche des Möglichen, aber der 


Wollen Sie wirklich durch dieſe ſechs Reiſen ſpringen Herr Vie⸗ 
tor? — Vorwärts, das läßt man ſich allenfalls gefallen, aber rückwärts, 
das iſt eine Verwegenheit, die ganz und gar nicht zeitgemäß iſt und po⸗ 
lizeilich konfiszirt werden ſollte. Beſtehen fie wirklich darauf? Mann, 
ich beſchwöre Sie, — vergebens, es iſt geſchehen. Nun Sie find jeden⸗ 
falls der wüthendſte Reaklionär, den ich kenne, Sie find der Kreuzzeitung 
um eine Pferdelänge voraus, Sie ſind ein vollendeter Virtuos in der 
Fähigkeit, ſich die Welt von hinten anzuſehen. — 

Aber Du, mein kleines Käthchen, Du Amorette der Olympier, 
wenn man Dich ſieht, dann wird man unwillkürlich an Freiligraths 
Landrinette erinnert, wie er fie beſchreibt die kleine ee 

jetzt fächelnd . 
Ihr ſchnaubend Thier, jetzt mit holdſel gem Gruß 
Die Bahn durchſprengend, — immer lächelnd. 


Doch Du kennſt wahrſcheinlich nicht den Freiligrath, obſchon Du | 


feine Jamben und feinen wilden Rythmus in den Füßen haft, Du gra⸗ 
ziöſes Vollblut, und würdig wärſt, auf feinem „Wüſtenroß aus Alexandria“ 
in Mohammeds ſiebenten Himmel einzureiten. Wer weiß, ob Landri⸗ 
nette jemals ſolche Tempo-Sprünge gethan hat, wie Du; wer weiß, ob 
ihr die Augen fo von Siegesluſt gefunkelt, ob ihr das Herzchen fo wild 
und übermüthig gebebt hat. Nun, möge Dich der Himmel wachſen und 
gedeihen laſſen an Gnade vor Deinem Onkle und dem Publikum, daß man 
nach zehn Jahren auch von Dir ſagen kann, wie von jener kleinen Fee: 

Zur prächt'gen Roß erſchloß die Knoſpe ſich; ; 

Das Kind ward Weib und einer Venus glich 

Heut' jenes Tages Amorette. 
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hatten 


gute Sinn der Turiner Stadtbevölkerung und die Haltung des Mili⸗ 
tärs und der Nationalgarde werden ohne Zweifel etwaige frevelhafte 
Plane nicht zum Ausbruch kommen laſſen. Unter den Nationalgardiften 
iſt es feſter Vorſatz, alle Individuen ſofort zu verhaften, die verfäng⸗ 
liche und provocatoriſche Rufe, wie: „Abasso PAustria!« „Morte al 
Croati!“ ꝛc. ausbringen wollten; denn wie ergrimmt im Allgemeinen 
auch die Stimmung gegen Oeſterreich iſt, ſo will man doch nicht dulden, 
daß dieſem Staate ein Vorwand zu neuer Anklage gegen Piemont ge⸗ 
geben, oder daß die nationale Würde des letzteren verletzt werde. Wich⸗ 
tiger iſt die Thatſache, daß die hieſige Polizei verſchiedene mit öſterrei⸗ 
chiſchen Päſſen verſehene Individuen verhaftet bat, die piemonteſiſche 
Soldaten zu verführen ſuchten, am Conſtitutionsfeſte „Abasso lo Sta- 
tuto!“ zu rufen oder im Falle eines Tumultes ſich auf die Seite der 
Tumultuanten zu ſtellen Dieſe Individuen wurden den Behörden von 
den Soldaten ſelbſt venuneirt, und dürfte die gerichtliche Unterſuchung 
— denn hoffentlich werden die Straffälligen nicht mit einfacher Expulſion 
davon kommen — zu weiterer Entdeckung führen. öln. Z.) 

— Am 1. d. M. Abends fand in Chambery ein Tumult ftatt, wel⸗ 
cher einen Volksauflauf herbeiführte. Die Behörde mußte mit Militär 
einfchreiten. Die Ruhe ward gleich hergeſtellt. Der Tumult hatte übri⸗ 
gens keine politiſche Farbe, ſondern entſtand in Folge einer Rauferei. 


Genua, 3. Mai. Auf Regierungsbefehl wurden zwanzig Flücht⸗ 
linge aus verſchiedenen italieniſchen Ländern ausgewieſen und haben 
geſtern Nachmittags nach Malta eingeſchifft. * s 5 
* Hir o ſhrütanuien. 

ondon, 6. Mai. Unterhaus⸗Sitzung. Lord Palmerſton 
antwortet auf eine Anfrage Duncombe's 1 5 Sache 9 5 are 
„Mein ehrenwerther Freund beſchuldigt mich, ein Werkzeug auswärtiger 
Mächte bei der Ueberwachung der Flüchtlinge zu fein, Ich will die 
Schritte, die ich thun zu müſſen geglaubt habe, nicht abläugnen. Es 
geſchahen dieſe nicht wegen 57 Pfund Schießpulver, ſondern weil mir 
gemeldet ward, man ſammle und fabrizire im Geheimen Kriegs-Bor- 
räthe, anſcheinend gegen das Ausland. Ich hätte gegen meine Pflicht 
gebandelt, wäre ich dabei unthätig geblieben; ich handelte, der Ehre und 
Würde dieſes Landes zu dienen. Ich und meine Vorgänger erklärten, 
daß dieſes Land ein unverletzliches Aſpyl für Jeden iſt, fo lange er un⸗ 
ſere Geſetze heilig Hält, und daß wir die Pflicht haben, unſere Gäſte von 
feindſeligen Angriffen auf auswärtige Staaten zurückzuhalten. Mein 
Freund machte ſich über die Pulverentdeckung luſtig; ich glaube, der 

ichter hatte mit ſeinem Ausſpruche Recht. Was die weitere Verfol⸗ 
gung des Prozeſſes gegen Mr. Hale betrifft, ſo erkläre ich gern, daß 
wir Mr. Hale in keiner Weiſe arg zuſetzen wollen, und eben fo bereit⸗ 
willig erkläre ich, daß bis jetzt kein Grund vorliegt, gegen noch Jeman⸗ 
den gerichtlich einzuſchreiten. Andererſeits aber wäre es ſchon der Bil⸗ 
ligkeit wegen nicht gerathen, wollte die Regierung den Prozeß gegen 
Hale ſiſtiren, bevor er von der Jury entſchieden iſt. Das wäre ein 
Werkzeug der Unterdrückung in den Händen einer jeden Regierung. Sie 
könnte dann Individuen durch willkürliche Anklagen läſtig fallen, um 
ſpäter wieder von der Verfolgung abzuſtehen. Einen ſolchen Schritt 
darf die Regierung aus allgemeinen Grundſätzen nicht thun; er wäre 
von ſchlimmeren Folgen als die Anklage ſelbſt. Aber ich wiederhole, 
daß wir Mr. Hale nicht bedrängen wollen; wir wollen uns mit dem 
richterlichen Ausſpruche zufrieden geben, und Mr. Hale wird, wie ich 
hoffe, dadurch nicht ungebührlich benachtheiligt werden.“ Da ſich Bright 
mit dieſer Erklärung nicht zufriedengeſtellt glaubt, fügt der Lord noch 
Folgendes hinzu: „Was die Polizei betrifft, fo fallen die Koflen einzig 
dem Staate anheim, und was die Surveillance betrifft, ſo kennen wir 
fie in der That nicht nach dem franzöfiſchen Begriffe; denn bei uns hat 
die Polizei nur die Pflicht, zu wachen, daß nichts Ungeſetzliches geſchehe, 
und, wie es im vorliegenden Falle geſchehen, der Regierung Bericht ab⸗ 
uſtatten, nicht aber darauf zu fehen, daß gewiſſe bezeichnete Perſonen 
ch nicht über einen bezeichneten Rapon hinaus bewegen.“ Auch Lord 
John Ruſſell muß auf eine Interpellation Cobdens das Wort nehmen. 
Er ſagt: Auch ich halte an der Anſicht feſt, daß unſer Benehmen gegen 
alle politiſchen Flüchtlinge jedweden Ranges und Standes und jedweder 
Anſicht daſſelbe fein muß, ob Prinzen und Abſolutiſten, oder niedrig ge⸗ 


ae 


egen Defter- 
Individuen an 


f Renz 
und die vorzüglichſten Mitglieder ſeiner Geſellſchaft. 
(Fortſetzung.) 
Mit 25 Pferden und einer wohlausgerüſteten Geſellſchaft verließ 
Renz voll froher Hoffnungen Breslau. Sein nächſtes Ziel war Mün⸗ 
chen; auf dem Wege dortbin N er jedoch ſein Zelt, d. h. ſeinen 
Circus, in den Städten, die einige Ausbeute verſprachen, auf. Endlich 
näherte man ſich der erſehnten Reſidenz; der Vertrag wegen des Circus 
war abgeſchloſſen, Alles ſchien vortrefflich zu gehen; — da traf unſern 
Renz einer jener Schickſalsſchläge, die um ſo tiefer ſchmerzen, als ſie 
von der Hand der Bosheit ausgeführt werden. Der Kunſtreiter-Dieec⸗ 
tor Soulié engagirte nämlich dem nichts ahnenden Renz ſämmtliche 
Mitglieder fort, und der Arme zog mit 25 Pferden und 3 Menſchen 
Renz, feine Frau und Schumann in München ein. (Schumann tft noch 
jetzt Mitglied der Renz'ſchen Geſellſchaft, obgleich er, in Folge eines 
Knieleidens, nicht mehr ſtehend reitet. Er war früher Jongleur. Jetzt 
iſt er noch ein tüchtiger Sattel- Reiter und wirkt in den Quadrillen, 
Steeple-Chase ꝛc., fo wie auch in einigen komiſchen Piecen mit. Außer⸗ 
dem führt er die Inſpection der Manege.) Man denke ſich ſeine Lage! 
Der Circus iſt gemiethet, aber alle Bemühungen, neue Mitglieder zu 
bekommen, vergeblich! Was alſo thun? Renz war indeß bald entſchloſ⸗ 
fen. Wie einſt Ludwig XI V, ſagte: „L’etat c'est moi!“ fo ſagte Renz: 
„Die Geſellſchaft bin ich!“ Er begann feine, Vorſtellungen — und ſiehe 
da, das Publikum, ebenſo entrüſtet über den gefpielten hinterliſtigen 
Streich, als enthufiasmirt von den mannigfaltigen und in jedem Genre 
vollendeten Leiſtungen des wackern Renz, zugleich erfüllt von Theilnahme 
für einen ſo ausgezeichneten Künſtler, wendete ſich dem Circus mit uͤber⸗ 
wiegendem Intereſſe zu. Renz machte in München ein länzendes 
Geſchäft, und 6 Wochen fpäter war er nicht nur wieder vollſtändig ar“ 
rangirt, ſondern ſeine Geſellſchaft wie ſeine Pferde waren, weil er an 
Mitteln gewonnen hatte, zahlreicher als vorher und er durfte wieder 
mit vollem Vertrauen in die Zukunft ſehen. . 
Nächſt Breslau und München ward ſpäter Magdeburg ein Mark 
ſtein des Glücks für Renz's Laufbahn als Director. Sein Aufentbal 
in Magdeburg während der dortigen Meſſe war ſo lohnend, daß wis 
ihn fpäter in Dresden bereits im Beſitz von 35 trefflichen Pferden un 
an der Spitze einer zahlreichen, ausgezeichnete Mitglieder enthalten aß 
Geſellſchaft wiederfinden. Im Herbft 1847 kam Renz nach Berlin den 
gab feine Vorſtellungen auf dem Dönhofs⸗Platz in einem proniforifch — 
Circus, den er auf feine Koften hatte errichten laſſen. Sei Da 
Aufenthalt iſt den Berlinern noch in friſchem Andenken. Auf demſe 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Mai. Wie in England, fo fängt man 
auch hier an, die inhaltſchwere Bedeutung des Warſchauer 
Protokolls zur Regelung der däniſchen Erfolge zu begreifen. 
Indeß dürfte die Reue darüber, daß die Regierungen von 
England, Schweden und Preußen durch Unterzeichnung des 
Londoner Traklats vom 8. Mai 1852 ſich ſelbſt die Hände ge⸗ 
bunden und den ruſſiſchen Erabanſprüchen und Vorbehalten 
in Bezug auf die däniſche Geſammtmonarchie Thür und Thor 
geöffnet zu haben, leicht zu ſpät kommen. „Aftonbladet“ wid⸗ 
mete geſtern und heute der däniſchen Erbfolgefrage, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Schweden und auf die Gefahren, die der 
Unabhängigkeit und Freiheit der Völker auf der ſkandinaviſchen 
Halbinſel im Falle einer dereinſtigen Okkupation der Feſtung 
Kronborg und des Sunds durch Rußland drohen, beherzigens⸗ 
Werthe Leitartikel, in denen es ſich namentlich gegen das Blatt 
„Svenska Tidningen“, als den „Advokaten Rußlands“, wendet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Mai. Der Kaiſer hat den Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts Fürſten Schirinski-Schchmatow 
krankheitshalber zu einer Reiſe in das Ausland beurlaubt. 
Während feiner Abweſenheit iſt der Senator Geheimerath No— 
dow zum Verweſer des Miniſteriums ernannt. Der um die 
Beſchreibung des Aralſees und Anfertigung einer behufigen 
geographiſchen Karte verdiente Civilgouverneur von Drenburg 
Hr. Chanikow iſt zum Kammerherrn ernannt worden. — Das 

inanzminiſterium macht bekannt, daß die neue Kupfermünze 
Kraft kaiſerl. Manifeſtes in Umlauf geſetzt worden iſt. 

Die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel verſprechen 
eine frievliche Löſung der h. Stättenfrage. Die Emancipation 
der griechiſchen Kirche, nicht der griechiſchen Unterthanen des 
Sultans, wird der Gegenſtand beſonderer Unterhandlungen 
mit der Pforte fein, Die ruſſiſchen Agnaten auf der griechiſch⸗ 
ſlaviſchen Halbinſel ſtellen für den Fall, daß dieſe Unterhand⸗ 
lungen mißlingen ſollten, einen Slavenaufſtand in der Türkei 
S Je — Wie der „Kaukaſus“ berichtet, haben die durch 

in. Swanigfi ſeit zwei Jabren angeſtellten Nachforſchungen 


nach Goldlagern und goldhaltigen Flu 
recht günſtige Reſultate geliefert, Se 5. 1305 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mainz, 8. Mai. Der Prozeß wieder Reininger hat 
mit deſſen Freiſprechung geendet; doch iſt derſelbe angeblich auf 
franzöſiſche Requiſition noch verhaftet. 
Bern, 8. Mai. Der Bundesrath hat in feiner Antwort 
ff die letzte Note Oeſterreichs deſſen Forderung auf wirkſa⸗ 
ere Fremden ⸗Polizei unter öſterreichiſcher Mirkung abgelehnt 
757 Br Entſcheidung über die Flüchtlinge ſich ſelbſiſtändig vor⸗ 
bi En dabei die Verbeſſerung des Fremdengeſetzes im Kan⸗ 
u A 1 angekündigt. In derſelben Note ſtellte der Bundes⸗ 
dee Nn nachdrückliche Begehren um Aufhebung 
— N Wiederherſtellung guter Nachbarſchaft. 
sit eiten Badens werden die von Württemberg ges 
0 Vorſtellungen unterſtützt. (Tel. Dep. d. C. B.) 
— Am 7. Mai. Es ſcheint gewiß, daß die Seſſton 
Lin 1 bgebenden Körpers um zehn bis vierzehn Tage ver⸗ 
— 1 wird. Derſelbe hat heute das Jury-Geſetz ange⸗ 
er En Im Berichte über das Budget hat die Kommiſſton 
Kür, welche das, die Befugniſſe des geſetzgebenden 
pers einſchränkende Senatusconſult billigten, geſtrichen, da⸗ 
gegen der auf die Orleans-Dekrete bezüglichen Amendements 
tontalemberts und Anderer Erwähnung gethan. 
(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 
f Stettin, 10. Mai. Der am 4. d. hier unter dem Vor⸗ 
er des Landſchafts⸗Direktors v. Ramin abgehaltene Kreistag 
at beſchloſſen, die Entſcheidung über die Chauſſeeſtrecke von 
ee nach Storkow vorläufig zu ſuspendiren, bis die Stet- 
N Zul und Tantow⸗Penkuner Strecke vollendet ſei. Für 
eine l ichower Rettungs-Anſtalt bewilligte die Verſammlung 
Den sung von 200 Thlrn. 
wu Herrn Handelsminiſter liegen nunmehr die aus der 
E Pommern eingeforderten Zuſtellungen über die dor⸗ 
ch 


tigen Ehauſſeebauten ſo wei ö 
ſie durch Privaten bewi e Zur 
n irkt war, vor. 


vorher L 
ten, ent 


denn mehrere der ſchönſten, durch Ren 1603 ausgezeichneke Pferde, wie 
Amt es den Ställen der Herren Vanerget beroege en iind 
uch als digte Renz's damaliger Aufenthal gegang 5 
berein, Ren bis dahin verlaufen war. 


und das et eher, 


Inſtitute zue . 
— — ie 21 — 
mühevollen und koſtſpieli u „na 
zu beginnen. Hier wie berate in Kaſſel ſeine Tpärigteit — Neuem 
Renz blieb keine andere Wahl, als 5 i 
dem ruhigeren Holland ein Terra eutſchland 
zu finden, Allein er war dem Sturmgep 
ohen, um in einen anderen Vropenden Strur 
land wütpete die Cholera; Renz felder ward bau g a 
ucht und eins feiner Kinder fiel als Opfer verſelbe dieſer Furie heimge- 
ſtell Im Herbft 1849 kam Renz wieder nach Berlin u i 
ungen in dem proviſoriſchen Circus in der Charlotgab feine Vor. 
Darn zu dieſen Vorſtellungen war wieder außerordentik Be De 
ren es die dreſſirten Pferde, welche den vollſten Beifall 925 Beſonders 
ernteten, denn bis dahin hatte noch kein Kunſtreiter⸗Direct 5 Publikums 
viele, ſo kostbare und fo vortrefflich dreſſirte Pferde produefrte + 
—— gefiel Renz fowohl als Schul- wie als Kunftreiter, und auch | 
eiſtungen der - meiften Mitglieder befriedigen in hohem Grade die An- 
ſprüche des im Ganzen ſchwer zu befriedigenden Berliner Publikums 
Der glänzende Erfolg dieſer Saiſon beſimmte Renz im Perbſt 1850 
Wieder nach Berlin zu kommen. Zu gleicher Zeit aber kündigte Dejean 
02 daß er in einem auf feine Koſten erbauten eleganten Circus mit der 
eſellſchaft des Cirque national von Paris, der bekanntlich auf Actien 
egründet iſt und eine halbe Million zu feiner Verfügung hat, Vorſtel⸗ 
— geben werde Hatte das Publikum von vorn herein Vertrauen 
8 Vortrefflichkeit eines Unternehmens, das aus der Welthauptſtadt 
= is nach Berlin kam, fo verſtand es Dejean noch überdies, durch 
ernbalte Ankündigungen die Vormeinung des Publikums ſich zu er⸗ 
— Rieſengroße Placate verkündeten, daß er 60 der herrlichften 
Ihre und 70 Künſtler, darunter 20 der erſten Koryphäen, nach Berlin 
M werde, Die Erwartung erreichte den höchſten Grad, und Klein 


| » 


ſollte, genugſam ergeben, daß die Provinz Pommern in ihrer 
Selbſtthätigkeit für die Herſtellung zweckmäßiger Communikatio⸗ 
nen zeither gegen die andern Provinzen zurückſtand und daß 
erſt in der allerneueſten Zeit eine Vermehrung dieſer Selbſt⸗ 
thätigkeit ſichtbar geworden iſt. f 5 

Herr Renz wird am hieſigen Orte nur noch wenige Vor⸗ 
ftelfungen geben, da er bereits am 4. Juni in Königsberg fein 
will. Ob der junge Pierre Monftoid noch länger wird ver⸗ 
weilen müſſen, ſteht dahin; geſtern um 10 Uhr Morgens iſt 
ihm der Fuß eingerichtet worden, der glücklicherweiſe nicht am 
Hauptknochen einen Bruch erlitten hat. Der Arzt hat ihm die 
beſte Hoffnung gemacht, daß nicht die geringſte Schwäche zurück— 
bleiben würde. 

Der Muſik⸗Direktor Karl Kloß, welcher auch hier einige 
Orgelkonzerte in der Jakobikirche verſtaltete, iſt in Riga am 
gaſtriſchen Fieber geſtorben. 


Pro vinzielles. 

Stralſund, 2. Mai. Nachdem gegen Ende des Monats März 
d. J. die Unterſuchung gegen Samuel Lychenheim und Genoſſen 
wegen Zolldefraudation beendet, begann heute die Verhandlung der 
zweiten Anklage, nämlich der gegen Joſeph Lychenheim und Genoſ⸗ 
ſen wegen Zollfraude. Die Anklageakte iſt auf 47 enggedruckten Seiten 
in Hochfolio gegen 41 Angeklagte mit 133 Fällen gerichtet. Die 41 
Angeklagten in dieſer Unterſuchüngsſache vertheilen ſich auf 17 verſchie⸗ 
dene Städte, und zwar in der Weiſe, daß Stralſund 5 geſtellt, Greifs⸗ 
wald 8, Wolgaſt 1, Demmin 4, Gingſt 1, Altenkirchen 1, Richtenberg 
1, Berlin 5, Leipzig 1, Wittenberge 2, Havelberg 1, Neu-Ruppin 1, 
Fehrbellin 2, Hamburg 11, Ribnitz 1, Sülz 1, Friedland 15 jedoch wa⸗ 
ren von denſelben im heutigen Termine, der nur für Verleſung der An- 
klageakte beſtimmt war, nür ſehr wenige erſchienen. Dagegen traten 
als Vertheidiger für einzelne der Angeklagten auf: der Bürgermeiſter 
R.⸗A. Dr. Kirchhoff aus Grimmen, der R.⸗A. Voß und de. Regierungs- 
Aſſeſſor Scheven nebſt dem demſelben zur Beſchäftigung überwieſenen 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Knoll, welche beiden Letzteren die mei- 
ſten der Hamburger Angeklagten vertraten. — Nach dem Aufrufe der 
einzelnen Angeklagten wurde im heutigen Termine nur die Anklageakte 
verleſen. Die nächſte Sitzung, in welcher die Einleitungs-Verhandlung 
ſtattfinden ſoll, fo wie die Verhandlung zweier Spezial-Fälle iſt auf den 
4. ds. M. feſtgeſetzt. Ueberhaupt find der Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag jeder Woche zu Sitzungstagen beſtimmt, und wird die Publikation 
des Erkenntniſſes in dieſer Unterſuchungsſache contra Joſeph Lychenheim 
und Genoffen am 8. Juni d. J. flattfinden. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 10. d. Mts., Nachmittags 
5½ Uhr, in der Aula. 

Unter anderem: Kämmerei⸗Kaſſen-Reviſions⸗Protokoll. — Bewilli⸗ 
ung einer Unterſtützung für einen Polizei» Beamten zur Badekur. — 
Weitere Beſchlußnahme wegen der Kellerfenſter des Hauſes No. 51 in 
der Reiſſchlägerſtraße. — Bewilligung der Koſten zum Neubau eines 
maſſiven Brunnens an der Galgwieſe. — Wahl dreier Schiedsmänner. 
— Protokolle über die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen. — Zwei 
Urtel in Prozeſſen wider die Stadt. v. Dewitz. 


Getreide⸗ und Waaren⸗Berichte. 

S:ettin, 9. Mai. Wetter, ſtürmiſch und rauh. 

Weizen feſter, 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 62 a 62˙0 a /; Thlr. 
bez., Mpfo. gelber ſchleſiſcher mit Maßerſatz loeo 62 Thlr. bez. 

Roggen, gefragt, Sgpfd. ſchwimmend 50 Thlr. bez., depfd. pr. 
Frühjahr 47 Thlr. bez. u. Gd, pr. Juni⸗Juli 46 % a J Thlr. bez., 
46°), Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September 45%, a 45 ½½ Thlr. bez. 

Gerſte, kleine knapp und mit 36˙/ Thlr. bez., 74.75pfd. 36“ 
Thlr. bez., 37 Thlr. Br., 75pfd. 36 / a 37 Thlr. bez. 

Rüböl, ſtille, pr. Mai- Juni 104, Thlr. Br., 10, Thlr. Gd., 
pr. Sept.⸗Oktober und Oktober⸗-November 10¾ Thlr. bez., Br. u. Gd. 

Spiritus, ſehr feſt, loco ohne Faß 16 , bez., pr. Frühjahr 16 
ol, Br., 16 /. % Gd., pr. Juni⸗Juli 16% % bez. 

Zink, behauptet, pr. Frühjahr 6 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 5 %, 
Thlr. Gd. 

Kleeſamen, rother 11½ Thlr. loco bez. 

Rappkuchen 1 Thlr. 13d, Sgr. bez. 

Leinöl 10, Thlr. mit Faß bez. 

Palmöl ima 13", Thlr. verſt. bez. 

Roſinen, neue 9˙ſ, a , Thlr. unverſt. bez., jährige 8°, a uh, 
Thlr. unverſt. bez. A 

Java⸗Caffee 5'|, a . Sgr. unverſt. bez., Braſil, ordinair und gut 
ordinair 4 a All, Thlr. unverft, bez. 

Heringe, erown und full 7%, Thlr. unverft, bez., Ihlen 7 a 7, 
Thlr. unverſt. bez. | 

(Oberbaum.) Am 6. Mai find ſtromwärts eingekommen: 
1852 W. Weizen. 317 W. Roggen. 92 W. Hafer. 16,500 Ctr. Zink. 
3500 Ctr. Eiſen. 


€ Era Mai: 806 W. Weizen. 1500 Ctr. Rappkuchen. 7100 

tr. Zink. 

(Unterbaum.) Am 6. Mai find küſtenwärts eingekommen: 
W. Gerſte. 87 W. Hafer. 

108 W Weizen. 48 W. Gerſte. 12 W. Hafer. 


Am 7. Mai: 


sauve 
tor in 


nach Leipzig hat Herr Renz unfere Mauern mit feinem Beſuche beehrt. 
(Sortfegung folgt.) 
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Spiritus, loco obne Faß 22 Thlr. bez, pr. Mat 22 — 227. Thlr. 
ez., 4 Juni⸗Juli 221, a ., Thür. bez., l. Thlr. Gd. 2 

vieft, 7. Mat. Kaffee und Zucker und Preiſe niedriger. Oele, 
niedriger. Getreide und Oelſamen, flau, wenig Geſchäft. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Antwerpen, 7. Mai. Titania, Voß, nach Neweaſtle. 

Bordeaux, 30. April. Robert, Stein, nach Königsberg. 2. Mai. 
Ziethen, Wahl, nach Stettin. 5 f 

Colcheſter, 5. Mai. Venus, Price, von Danzig. 

Copenhagen, 5. Mai. Marie, Klickow, nach Colberg. Albertine, 
Ruge, nach Stolp. Wohlfahrt, Klickow, nach Colberg. Oſiris, 
Rathke, n. Rügenwalde. 2 Geſchwiſter, Madſen, do. 

Danzig, 6. Mai. Columbus, Zebel, v. Swinemünde. Argo, Lenger, 
von Gent. Emilie, Krohn, nach Hjorten. Kleine Marie, 
Hartke, nach Cardiff. Janus, Schöngreen, n. Grangemouth. 
Selma, Rutſch, nach London. Nordſtern, Zielke, do. Stolp, 
Haaſe, nach Hull. Königin Eliſabeth, Dannenberg, n. Liver⸗ 
pool. Thereſe, Brandt, do. Carl Auguſt, Schultz, do. 

Dundee, 4. Mai Aurora, Endro, von Stettin. 

Falmouth, 4. Mai. Herrmann, Schultz, von Konſtantinopel. Hell⸗ 
muth, Preuß, nach Donegal. 

Gibraltar, 28. April. Richard Cowle, Kalff, von Odeſſa; klarirte 
nach dem Kanal. = 

Greifswald, 6. Mai. Emma, Kräft, nach England. 7. Louiſe, 
Jenſen, do. Maria, Triewler, nach Steitin. 

Hartlepool, 3. Mai. Pfeil, Reetzke, von Danzig. Ocean, Schütt, 
von Hamburg. 5 , 

Hull, . Mai. Emilie, Martens, von Stettin. Zitella, Bennington, 
von Memel. 5. Navigator, Schlör, nach Stettin. Speed, 
Dommering, nach Neweaſtle. 3 

Limerick, 4. Mai. London, Böttcher, nach Cardiff. 5 

London, 5 Mai. Richard, Kräft, von Stralſund. Caroline, Däm⸗ 
low, do. Henriette, Kalhorn, klarirt nach Memel. Norma, 
Schultz, do. 6. Minerva, Bödow, nach Stettin. N 

Memel, 6. Mal. Adler, Trapp, von Swinemünde. Doris, Kräft, 
nach Exmouth. Oberon, Schmidt, n. Grimsby. 

Odeſſa, 24. April. Pallas, Niemann, von Genua. Schwan, Lütke, 
von Barcelona. 25. Bertha, Kreplin, von Neapel. Louiſe, 
Auguſte, Jenſen, n. d. Kanal. 

Pillau, 7. Mai. Charlotte Sophie, Block, von Rügenwalde. Eliſa, 
Finkler, nach London. Pax, Haack, nach Leith. Freya, Pe⸗ 
derſen, nach Goole. Arnold, Parrau, nach London. Neptu- 
nus, Weidmann, nach Memel. 

Rouen, 4. Mai. Olina, Jouet, nach Königsberg. 

Shields, 5. Mai. Jas Johnſon, — nach Swinemünde. 

St. Malo, 27. April. Providence, Wallis, nach Plpmoutb. 

Stralſund, 6. Mai. Patriot, Wrede, nach London. Diana, Ro- 
bohm, nach Hamburg. 7. Eros, Kühl, nach London. 8. 
Courier, Kräft nach Memel. 5 

Sunderland, 3. Mat. Confidance, Pietſch, von Montroſe. 4. Mai. 
Staffette, Zimmermann, von Memel. 

Texel, 6. Mai. Jonge Hendrik, Hazewinkel, von Danzig. 

Torrevieja, 22. April. Treue, Evert, von London. 

Wolgaſt, 3. Mai. Maria, Jäger, n. d. Nordſee. 8. Pommerania, 
Berner, n. d. Nordſee. . 

Swinemünde, 7. Mai. Maria, Brockema, v. Randers. 8. Sophia, 
Hagen, von Bremen. Jupiter, Wachtendorff, do. Aurora, 
Braue, do. Margaretha Gezina, Edema, von Hamburg. 
Sarah, Loets, von Bremen. Union, Blair, von Liverpool. 
Charlotte, Rening, von Reval. 

In See gegangen: 
7. Franziska, Bödow, nach Sunderland mit Holz. 
Maria Bertha, Ahrens, nach Leith mit Weizen. 
Eliſabeth, Wichards, nach Neweroß do. 
Luther, Hanſen, nach Riga mit Güter. 5 
Chriſtine Charlotte, Conſtable, nach London mit Weizen. 


Charlotte, Matthew, nach Dundee do. 
Mathilde, Jörgenſen, nach Grangemouth do. 
Tom Cringle, Cruickshank, nach Belfaſt do. 


Liſette, Köppen, nach Königsberg, mit Gütern. 
Geiſer, (D.), Hagen, nach Copenhagen. 
Hinda, Robertſon, nach Riga, mit Ballaſt. 
Kingſton, Chatwin, nach d. Oſtſee. do. 

erle, Erich, nach Kopenhagen mit Holz. 
Aurora, Käding, nach Newcaftle mit Getreide. 
Themis, Kindt, nach Hartlepool do. 
Königsberg, (D.) Eybe, nach ee 
Thomas, Albrethſen, nach Danzig mit Vallaſt. 
Carl Heinrich, Harder, nach Danzig mit Kalkſteinen. 
Philippine, Schütt, nach Stolpmünde mit Güter. 


Liberty, Leibauer, nach Colberg do. 
Maria, Brgedhoff, nach Rügenwalde do. 
Amanda, Vorbrodt, nach Königsberg do. 
Johannes, Schwertfeger, n. Rügenwalde do. 
Louiſe, Kloth, do. do. 
Anna Maria, Roß, nach Stol münde do. 
Maria, Tramhorg, nach Colberg do. 
Echo, Kloth, do. do. 
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Berliner Börſe vom 9. Mai, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-Papiere und 


Geld-Courſe. 
Lu [201 Brief | ue e. Saar „ gt] 7 (som 
reiw.Anfeihel5 | — 1101 Pf. I. R. 31 — — 
926 1 101 — Wege, Di a =, 964 
do. v. 524104 — £ . u. Nm. 10 — 
St.⸗Schldſch. 310 935 | — E (Pomm. 4 01! — 
280 5 — 9 15 5 ne lg 101 — 
„N. oſchr.]e 8 a E reuß. — — 
Brl. St.⸗Obl. 43103 = = . 1921 ji 
5 do. 134) — 924 — ächſiſche — 
An. Nm. Pfr. 3 1005. 100 1 Schleſ. 4 er, 100% 
Oſtpreuß. do. 3 — | 968 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 3410099 Pr. B.⸗A.Sch.— — 1092 
Poſenſche do. a — 
25 do.[33— | 975 Friedrichsd'or — 1373| 1371 
Schleſ. do. 31] — 99 And. Goldmz.— 1172 10] 
— — — 
Eiſenbahn-Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 54954 B. Niedſchl. IH, Ser. 41 102 G 
Berg.⸗Märkiſche 77276} bz. do. IV, Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗ | — do. Zweigbahn — 6 ©. 
een e A eee ee 
erl.-⸗Anh. A. KB. - 135faß bz. 5 itt. B. „ 
Gi a a 100; 05 Weh er 471 B. 
erlin⸗Hamburg.] — „O. . ritats⸗ u. 

do, 15 4 1034 G. 755 do. U, Ser. 5 Be 
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Offtcielle Bekanntmachungen. | 


Belanntmahung. 


Es wird bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Gemäßheit der Polizei⸗ Verordnung über die 
Einrichtung des hieſigen Schornſteinfegerweſens vom 
14ten Dezember 1852 als Schornſteinfegermeiſter für 
die Stadt Stettin von uns berufen ſind die Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter: 

Johann Friedrich Stein, 
wohnhaft kleine Domſtraße No. 7693 
Carl Gottlieb Knaak, 
wohnhaft Mönchenſtraße No. 469; 3 
Franciscus Auguſt Louis Jonas, 
wohnhaft Neu-Tornei No. 193 
Carl Heinrich Ferdinand Schultz, 
welcher ſeine Wohnung ſpäter bekannt machen wird. 
Stettin, den 9ten Mai 1853. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Anlage eines Schiffsbau⸗ und Materialienhofes 
für die Stettiner Waſſerbau⸗Inſpektion ſind in dieſem 
sans nachſtehende Materialien erforderlich: 

1) 39 Schachtruthen Kies oder Ziegelſchutt, 

2) 58 do. geſprengte Feldſteine, 

3) 31 Mille Mauerſteine, 

4) 95 Tonnen Wolliner Kalk, 

5) 135 Bunde Rohr, 

6) 40% Mille one, 

7) 173 Stück Hohlſteine 

8) 13,810 lfd. Fuß kiefern Bauholz in verſchiedenen 
Läng en und Stücken 

9) 422½ Ir. Fuß Eichenholz desgl., 

10) 394 do. kiefern Rundholz, 

11) 3256 [Fuß Z3zöllige Bohlen, 

12) 9½ Schock Taue Bretter, 

13) 3½ do. Izöoͤllige do., 

14) 7½% do. Dachlatten, 

15) 1088 Fuß 1½zöllige Schalen. 

Dieſe Gegenſtände ſollen im Wege der Submiſſion 
im Ganzen oder auch in einzelnen Parthien ausgethan 
werden, und ſind diesfällige Offerten bis zum 20ſten 
= = ſchriftlich oder auch mündlich an mich abzu⸗ 


ei: näheren Bedingungen liegen in meinem Bu⸗ 
reau, Grünhof bei Stettin No. 15, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden zur Einſicht offen. 
Grünhof, den sten a 1853. 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Exner. 


In der Blindenanſtalt 1 170 Donnerſtag 
den 12ten Mai, Nachmittags um 4 Uhr, die diesjäh⸗ 
rige Prüfung der Zöglinge ſtattfinden, wozu alle Freunde 
und Gönner des Inſtituts 789 755 einladet 


Vorſteher 5 Beindenanfark, 
REIFEN No. 14B, 


La troisieme Conference du Chevalier 
Appert, 

sur les Mystères du Crime, sur la peine 
de mort, sur la monomanie ete. aura lien 
mardi à 6 heures, Salle de la Bourse. 

Prix du billet pour cetle seance 5 gros, on 
trouve encore de billets chez er r Müller 
et Saunier, Libraires, 


Todesfälle. 


Heute früh Morgens 3½ Uhr endete meine liebe 
Frau und unſere vielgeliebte Mutter nach kurzem Lei⸗ 
den ſanft ihre 49 jährige Laufbahn. 

Indem wir allen Verwandten und Freunden biervon 
Anzeige machen, beweinen wir ſehr unſern großen Ver⸗ 
luſt und bitten um ſtille Theilnahme. 

Stettin, den 7ten Mai 1853. 

P. Peters und die drei hinterbliebenen 
Kinder. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Ein von Friedrich Wegner in Stettin auf Schultz & 
Dammaſt daſelbſt an eigene Ordre gezogener Prima— 
Wechſel d. d. 14. Februar 1851 über 100 Thlr., zahl⸗ 
bar ultimo Juli deſſelben Jahres, girirt von Friedrich 
Wegner an Warmuth & Comp., von dieſen mit Blanco— 
Indoſſement verſehen und demnächſt von Carl Eduard 
Müller in Sprottau an Gierth & Schmidt girirt, iſt 
vor Abſendung an die letztere Firma angeblich verlo— 
ren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird auf— 
gefordert, denſelben binnen 6 Monaten dem unterzeich- 
neten Gericht vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Stettin, den Iten März 1853. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung für Civil Prozeßſachen. 


Proclama. 

Auf den Antrag des Gaſtwirths W. G. Heidemann 
ui Ziethen, der Ehefrau des Lehrers Leeſch zu Lüskow, 
zouiſe Wilbelmine Dorothea, geb. Heidemann; des 
Gärtners Joh. Friedr. Heidemann zu Walendow; des 
Gärtners Heinrich Auguſt Guſtav Heidemann zu Kl. 
Bünſow; der Ehefrau des Steueraufſehers Neukirch 
bier, Sophie Louiſe Friederike, geb. Heidemann; der 
Ehefrau des Schäfers Lankwardt zu Gr. Bünſow, 
Chriſtine Marie Eliſ., geb. Heidemann; des Tiſchlers 
Friedrich Conrad Heidemann zu Salchow; der Ehefrau 
des Schuhmachers Seng zu Anclam, Caroline Ulrike 
Hermine, geb. re der Ebeftau des Schäfers 
Krüger zu Gr. Zetelviz, Sophie Caroline Wilhelmine, 
geb. Heidemann; der befrau des Rathsdieners Rup⸗ 
pin zu Waren, Louiſe Charlotte Dorothea, geb. Thor⸗ 
mann; des Zimmergeſellen Carl Ludwig Chr. Thor⸗ 
mann daſelbſt; der Ehefrau des Etrusgus Bühring 
u Daſſow, Magdalena Henriette Chriſtiana, 15 
Tbormann, und des Vormundes der Friederike 
phie Johanna Thormann zu Waren, als Inteſtat⸗ r- 
ben des im November vor. J. zu Dargelin verſtorbe⸗ 
nen Pächters Mathias Friedrich Heidemann, Pächters 
des Kebenbofes No. 1 daſelbſt, werden alle und jede, 
welche an deſſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen I 


San u eine Doppelflinte und eine bedeutende 
ed 


In ſerate. 


Grunde, namentlich auch aus einem erbrechtlichen Grunde, 
Anſprüche und Forderungen haben oder zu haben ver⸗ 
7 055 mögen, hiermit geladen, ſolche in einem der 
au 

den 25. April und 9. und 23. Mai d. J., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, angeſetzten Termine vor 
dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt glaubhaft anzumel⸗ 
den, bei Strafe der Präkluſion. 

Greifswald, den Ziften März 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


— 


Auktionen. 


Auktion. EN 


Am 7 den 20ſten Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
werden wir im Börſenſaale durch den Makler Herrn 
Böttcher 

11 Stück Aktien der Stettiner Strom⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
aus Nachlaßmaſſen, laut §. 12 unſerer Statuten, öf⸗ 
fentlich an den Meifibietenden verkaufen laſſen. 
Stettin, den Iten Mai 1853, 
Die Direktion 
der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Freizdorff, Weinreich. Theel. 


Auktion am 12ten und 13ten Mai c., Vormittags 
9 Uhr, n No. 660, über: Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- 
und Küchengeräth; 

am 12ten Mat, Nachmittags 3 Uhr: eine Samm⸗ 
lung Bücher verſchiedenen Inhalts; 

am 13ten Mai, Vormittags 10 Uhr: Drechsler⸗ 
Parthie verſchiedener Cigarren. 

Reis ler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
1iten Mai c., Vormittags 11 Uhr, Oberwiek No. 4—6 


ca. 100 Laſt Sunderland⸗Steinkohlen 


öffentlich verſteigert werden. 
Reisler. 


Auktion am 18ten und 19ten Mai c., Vormittags 
9 Uhr, Schulzenſtraße No. 177, über Kryſtall, Por⸗ 
zellain, plattirte und lackirte Sachen, Kupfer, Meſſing, 
herrſchaftliche und Geſindebetten, hochſt elegante und 
moderne mahagoni und auch einige birkene Möbel, 
als: Sopha, Servanten, große Spiegel in Bronce⸗ 
rahmen, ein Damen⸗Cplinderbüreau, Wäſch⸗, Kleider⸗ 
und andere Spinde, Tiſche, wobei ein großer maha⸗ 
goni Speiſetiſch, Rohrſtühle, Komoden, Waſchtoiletten, 
viel und gutes Haus- und Küchengeräth ꝛc. 

Die Zahlung des Meiſtgebots muß ohne Ausnahme 
unmittelbar nach dem Zuſchlage i 

eis 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Handstöcke 


das Neueſte in großer Aus wabl, 


Büreau- Cigarrehpfeifen, 


etwas ganz Neues hm I Hr empfiehlt 
„ Kayser. 


Dresdner EEE 

in feinſtem Laſting zu 25 fgr., 1 Thlr. 24 bis 5 ſgr., 
do, mit Hacken 1 Thlr. 73 bis 10 ſgr. Kinderkama⸗ 
ſchen in Laſting und Sammet von 123 fgr. an. Hohe 
Schuhe (altdeutſch) in Sommerſtoff 123 ſgr., in Sam⸗ 
met 15 fgr., in Laſting 20 bis 25 ſgr. Hausſchuhe in 
Sammet, Leder, Stramin und abgepaßt von 9 fgr. 
an, Kinderſchuhe von 5 ſgr. an. 


Seidene Sonnenſchirme 
in den ſchönſten Farben und ſchwerer Seide in großer 
Auswahl von 1 Thlr. an. 


N 
Fertige Waͤſche, 

Hemden in Neſſel 174 fgr., in Halbleinen 20 ſgr., 
rein Leinen 271 fgr. bis 1 Thlr., Chemiſettes von 
23 vis 10 ſgr., Kragen von 1 big 3 ſgr., Schnürleiber 
von 15 far. an. Damentaſchen, Strobkober, Bade- 
pantoffel, Teppiche und viele andere Artikel empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


der kleine Laden, 
Mönchenbrück⸗ u. u. Konigsſtraße 19490, 


Eau de C0 Cologne 


von Jean Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
A zu Fabrik⸗Preiſen, Wiederverkäufern einen Ra⸗ 
att 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Das Feinſte von Tiſch⸗ Butter, taglich friſcy wWw= 


ſowie auch beſte, fette, reelle Hoch- Butter zu möͤglichſt billigen Preiſen. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich fämmtliche Material⸗Waaren, als 


f. Caffee's, Zucker, Reis ıc. in nur reeller Waare zu billigſten Preiſen. 
779 — 


F. Rum's, Arrac de Ga, ale Sorten f. Liqueure, 


f. dopp. und einf. Branntweine in ſchönſter Qualität. 


— 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


W. Venzmer. 


Für die Herren Bäcker und Conditoren beſte, kräftige Butter in 


W. Venzmer. 


— ©)\ 


brikpreiſen. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines zöchligen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
RSS US ES EIS FIR DES DS ES EIS US EIS SIE IS AS DIS HS ISIS 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Strickbaumwolle 


in gebleicht, ungebleicht, blau und melirt, ſowie 


rima Vigogne Estremadura 
in Geh. und ungebleicht zu Fabrikpreiſen bei 


ebrüder Cronheim, 


oberh. der Schuhſtr. No. 625. 


HUT - FABRIK 


von 
C. A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße No. 416, 


empfiehlt 
Für Herren: 


Seidene Hüte . 4. 
achte Castorhüte yon ua bis 
Schwarze Filzhüte , : ss. 
ächtellorentin.Strohhüte. 
Für Knaben: n 


Florentiner Strohhüte u. Mützen 
mit den neueſten Garnituren, 


Uue moe > 
zubzaqvg -% aun gn 
en eee ce 839% i 199 

ne ‚7297938. usausmmoztog uagaf An} Janus dun 
I eee eee gun nan uv ann 80a; “uagug 
ne geh u im 19 uv 46 gr uoa PAYS 
„40 sh von. use Sld 9 1b) Sh 45 | 
uwpug du „ang a eg dunyojug a0 
uvm ÖL g 24% 1 uspoc hu „ 01 29% } 
vo u Vungezus da zun wpluumBnaE : 8710 4517 
Seen cee au Pau 18 eig 89.21. ‘gaylog 
“AND 0). gun ganag gvaya- agulgnaf god Pnv cp! 
gug ‘fur 219 Pi apou uaqung usrgnpladgnam un 
Ja 31m unzygud, unge gun jaa 9909 way 


kde busdung If. 


Die el eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 


Weſten in einer großen 


ſo wie meine 


Schneiderei 


und ſchoͤnen Auswahl, 


zur Anfertigung aller Herren⸗ Kleidungsſtücke, vie w e, die unter der Aufſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen im 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 


bei billigſten Notirungen. Auch halte 
und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


EMANUEL LISSER. 


„— —. ... 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Einen jungen Mann mit tüchtigen Schul 
kenntniſſen wünfchen wir für unſer Comptoir als Lehr 


ling zum baldmöglichſten e 
Riedel & Co. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hamburg, den 13. April 1853. 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 
Carl Piper i in Stettin die Spezial-Agentur 


der Asphalt⸗Kompagnie von Seyſſel für den 
Regierungsbezirk Stettin übertragen 0 


A T. Mewius, 
General-Agent der Asphalt⸗Kompagnie 


RN Seyſſel. 
Für Aus⸗ Zä 
wanderer! 
BRTITANNIA. 
Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf- und Segelſchiff zu den billigſten 
Ueberfahrtspreiſen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 
conceſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 

Hamburg. Herrengraben No. 56. 


. von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 


Heute Dienſtag den 10. Mai 1853; 
Jeux de barre, 
ou les trois Amazones par Mad. Rens, 
Mad, Liphard et Mile. Adeline. 
Miss Crumpton, 


engliſches Vollblutpferd, in den r Schulgängen 
geritten von E. 


Die hohe Schule, 


ohne Sattel und Zaum geritten von 
6 Mlle. Mathilde 5 


L’antipode en feu W’artifice 
par Mr. Nesnamy. 


= 
= 
= 
2 
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STADT-THEATER. 
Dienſtag den 10. Mai: 


Der arteſiſche Brunnen. 


Poſſe mit Geſang in 4 wine von G. Räder. 
Balthafſar . Herr Räder. 


